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und die bevorstehende deutsche Antwort.
Die merikmW Mmrlute.

Ailtmkt lilfons auf die deutsche Me
ooin 12. Sktober.

Washington, 14. Oktober. (Reutermeldung.) Der
Staatssekretär hat heute nachmittag dem interimistischen
Geschäftsträger der Schweiz und dem Vertreter der
deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten folgende
Note bekanntgegeben:

Staatsdepartement, 14. Oktober.
Mein Herr! In Beantwortung der Mitteilung der

deutschen Regierung vom 12. 10., welche Sie mir heute
übergeben haben, habe ich die Ehre, Sie um die Ueber-
>nittlung folgender Antwort zu ersuchen:

Die uneingeschränkte Annahme der von dem Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten in seiner Botschaft an
den Kongreß der Vereinigten Staaten vom 8. 1. 1918
Und in seinen folgenden Botschaften niedergelegten Be¬
dingungen von Seiten der jetzigen deutschen Regierung
Und einer großen Mehrheit des Deutschen Reichstags
berechtigte den Präsidenten, eine offene und direkte Er¬
klärung seines Entschlußes hinsichtlich der Mitteilungen
der deutschen Regierung vom 5. und 12. 10. 1918 ab-
iugeben. Es muß Klarheit darüber bestehen, daß die
Durchführung der Räumung und die Bedingungen eines
Waffenstillstandes Angelegenheiten sind, welche dem
Urteil und dem Rat der militärischen Berater der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten und der Alliierten über¬
lassen werden müssen, und der Präsident fühlt sich ver¬
pflichtet, zu erklären, daß keine Regelung von der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten angenommen werden
kann, die nicht völlig befriedigende Sicherheiten und
Bürgschaften für die Fortdauer der gegenwärtigen mili¬
tärischen Ueberlegenheit der Armeen der Vereinigten
Staaten und der Alliierten an der Front schafft. Er
hat das Vertrauen, daß er als sicher annehmen kann,
"aß dies auch das Urteil und die Entscheidung der
Alliierten Regierungen sein wird. Der Präsident hält
°s auch für seine Pflicht, hinzuzufügen. daß weder die
Regierung der Vereinigten Staaten noch er dessen ganz
hcher ist, daß die Negierungen, mit denen die Vereinig¬
ten Staaten als Kriegführende assoziiert sind, einwil¬
ligen werden, einen Waffenstillstand in Erwägung zu
Üehen, solange die Streitkräste Deutschlands sortfahren,
sie ungesetzlichen und unmenschlichen Taktiken auszu-
t>ben, bei denen sie noch beharren. Zu derselben Zeit,
b>o die deutsche Regierung an die Regierung der Ver¬
einigten Staaten mit Friedensvorschlägen herantritt,
ind ihre U-Boote damit beschäftigt, auf der See Pas-
agierschiffe zil versenken und nicht nur die Schiffe, son¬
dern auch bie Boote, in denen ihre Passagiere und Be¬
sitzungen versuchen, sich in Sicherheit zu bringen. Die
beutschen Armeen schlagen bei ihrem jetzigen erzwunge¬
nen Rückzuge aus Flandern und Frankreich einen Weg
N>utwilliger Zerstörung ein, der immer als direkte Ver¬
ätzung der Regeln und Gebräuche der zivilisierten Krieg¬
führung betrachtet wurde. Die Städte und Dörfer wenn
»e nicht zerstört sind, sind von allem, was sie enthalten,
fft sogar ihrer Einwohner beraubt,
i Es kann nicht erwartet werden, daß die gegen Deut-
^land assoziierten Nationen einem Waffenstillstand zu-
iliinmen werden, solange die unmenschlichen Handlungen
Plünderung und Verwüstung fortgesetzt werden, auf die
'e mit Recht mit Schrecken und empörtem Herzen hin¬
licken. Es ist auch notwendig, damit keine Möglich¬
st eines Mißverständnisses entstehen kann, daß der
Präsident mit großem Nachdruck (very solennly) die
Aufmerksamkeit der Regierung Deutschlands auf die

Fassung und die klare Absicht (to the language and
pläin intend) einer der Friedensbedingungen lenken,
welche die deutsche Regierung jetzt angenommen hat.
Sie ist enthalten in der Botschaft des Präsidenten, die
er am 4. 7. dieses. Jahres in Mount Vernon gehalten
hat. Sie lautet wie folgt: Die Vernichtung jeder will-
kürlichen Macht überall, die für sich geheim und nach
eigenem Belieben den Flieden der Welt stören kann
oder, wenn sie jetzt nicht vernichtet werden kann, min¬
destens ihre Herabminderung zu tatsächlichem Unver¬
mögen und (folgt eine Telegrammverstllmmelung). Die
Macht, welche bisher die deutsche Nation beherrscht
(controlled) hat , ist von der Art. wie sie hier beschrie¬ben wird.

Die deutsche Nation hat die Wahl, dies zu ändern.
Die eben erwähnten Worte des Präsidenten bilden
natürlich eine Bedingung, die vor dem Frieden erfüllt
werden muß, wenn der Friede durch das Vorgehen
(by the action) des deutschen Volkes selbst kommen soll.
Der Präsident hält sich für verpflichtet, zu erklären, daß
die ganze Durchführung des Friedens seiner Ansicht
nach von der Bestimmtheit und dem befriedigenden
Charakter der Bürgschaften abhängen wird, welche in
dieser grundlegenden Frage gegeben werden können.
Cs ist unumgänglich, daß die gegen Deutschland assozi¬
ierten Regierungen unzweideutig wissen, mit wem sie
verhandeln.

Der Präsident wird eine besondere Antwort an die
kaiserlich königliche Regierung von Oesterreich- Ungarnabsenden.

Empfangen sie, mein Herr, die erneute Versicherung
meiner Hochschätzung.

Robert Lansing.

Sie BmtuMii im ftitisto».
Ueber die neue deutsche Antwortnote an den Präsi¬

denten Wilson ist während des gestrigen Mittwoch im
Reichstag von den Parteien eingehend verhandelt wor¬
den und auch am heutigen Donnerstag werden ihr noch
eingehende Beratungen gewidmet. Die Tonart der
Wilsonschen Antwort hat eine völlige Neuprüfung der
Grundlagen notwendig gemacht, auf denen der Noten¬
wechsel mit dem amerikanischen Präsidenten fortgesetzt
werden soll. Dazu bedarf es aber erneuter Besprech¬
ungen mit der Obersten Heeresleitung, die, wie wir
hören, heute in Berlin stattfinden sollen. Zu diesem
Zweck wird Generalfeldmarschall von Hindenburg in
Berlin erwartet. J,n Reichstag hielten fast alle Frak¬
tionen Sitzungen ab. Die Sozialdemokraten tagten den
ganzen Tag über. Ebenso lange berieten die Polen.
Auch die Fraktionssitzung der unabhängigen Sozial¬
demokraten dauerte bis in den späten Nachmittag hinein.
Die Fortschrittler und Nationalliberalen traten erst am
Nachmittag zusammen. Eine Voraussage über den
wahrscheinlichen Inhalt der deutschen Antwort ist umso
weniger möglich, als die Parteien untereinander selbst
noch nicht schlüssig geworden sind und die Meinungen
zurzeit noch stark auseinandergehen. Aber von diesen
Einzelheiten abgesehen, herrscht bei allen Parteien
Uebereinstimmung darüber, daß in der Form der deut¬
schen Antwort die Tonart des Präsidenten Wilson eine
deutliche Zurückweisung erfahren muß.

Wie wir erfahren, wurde in den Fraktionssttzungen
gestern abend mitgeteilt, daß es nicht ausgeschlossen

wäre, daß die deutsche Antwort an Wilson noch im
Laufe des heutigen Tages abgeht.

WTB. Großes Hauptquartier, 16. Okt. 1918
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort.

Ahr Hauptstoß richtete sich gegen Torhout und gegen
die Bahn Jsegem-Kortyk. Auch gegen die übrige Kampf¬
front führt der Feind vielfach durch Panzerwagen unter¬
stützte heftige Angriffe. A» einzelnen Stellen haben
unsere Truppen ihre Linien behauptet,' an anderen
Stellen wichen sie kämpfend aus und wehrten den Feind
an rückwärtigen Stützpunkten vielfach durch Gegenstöße
ab. Auf dem nördlichen Angriffsflügel blieb Torhout
m unserer Hand. Versuche des Feindes, zwischen Werken
und Torhout in nördlicher Richtung vorzustoßen wurden
m erster Linie durch Truppen der 38. Landwer Divi-
sion verhindert. Südlich von Torhout haben wir die
Lmre Lichtervelde-Jsegem gehalten. Südlich von Jsegem
gelang es dem Gegner über die Bahn Jsegem-Kortrik
hinaus vorzudringen; östlich der Bahn brachten wir ihn
zum Stehen. Westlich und südwestlich von Lille setzten
wir unsere Stellungen etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Bohain und der Oise griff der Feind er¬

neut nach starker Artilleriewirkung an. Nördlich der
Straße Bohain-Aisonville hielten wir ihn durch unser
Feuer nieder. Aisonville wurde nach heftigem Kampfe
gegen den beiderseits des Orres und gegen den Ort
selbst mit starken Kräften mehrfach anftürmenden Gegner
gehalten. Auch der nördlich der Oise vorbrechende feind¬
liche Angriff scheiterte vor unseren Linien. Die seit
Wochen fast ununterbrochen im Kampfe stehende 6.
Bayerische Infanterie Division zeichnete sich wiederum
besonders aus. Kämpfe vor unseren neuen Stellungen
nördlich und nordöstlich von Laon und westlich der Aisne.
in denen wir dem Gegner vielfach schwere Verluste zu.
fügten Der Feind steht hier südlich der Serre und etwa
in Linie Lieffe-Siffonne- Le Tour-St . Germainmont.
Der zwischen Olizy und Grandpre auf Mouron ent¬
lang der Aisne vorspringende kleine Stellungsbogen
wurde geräumt. Die dort kämpfende Truppe hat den
Feind auch gestern wieder zu mehrfachen für ihn ver¬
lustreichen Angriffen veranlaßt und damit den mit dem
vorübergehenden Halten des Vogens beabsichtigten Zweck
voll erreicht.

(Fortsetzung de, Tagesberichtes auf der vierten Seite.)

Staatssekretär des Reichsschatzamtes Graf Rordern  über die
Kriegsanleihe:

0b likleg, ob frieden, die Zeichnung der
Kriegsanleihe bleibt in jedem Talle das
wichtigste Gebot der Stunde.



Stimmungen.
Stimmungen und Verstimmungen steigen

in untern Seelen aus ; wir pflegen zu meinen,
daß mir nichts dabei machen können . Etwas
anderes ist es mit den Kundgebungen von
Stimmungen und Verstimmungen ; sie sind
Haudtuugen , Iftv die wir verantwortlich gemacht
werden können , für die wir uns verantwortlich
fühlen müssen . Denn es ist nicht , wie die
Stimmung selber , unwillkürlich , daß wir so
oder io uns aussprechen . Vor allem können
wir , wenn wir nur wollen , das Sprechen
unterlassen , wir können fchwcigen . Und wenn
je das alte Sprichwort „Reden ist Silber,
Schweigen ist Gold " Geltung hatte , so ist eS
in dieser ernsten , ichweren Zeit . Denn grund¬
falsch ist alles Gerede , das unseren Feinden
nützt , uns und untern Freunden schadet . Darum
ist bas erste große sittliche Gebot der Stunde,
nicht nur für beurlaubte Soldaten , die all¬
mählich kennen und verstehen gelernt haben,
sondern für jedermann aus dem Volke : „Hüte
deine Zunge , bedenke , was du sagst , gedenke
dessen , was das Vaterland fordert !"

Es gibt eine berühmte kleine Schrift von
Immanuel Kant : „Von der Macht des Ge¬
müts , durch , den bloßen Vorsatz seiner krank-
hasieu Gefühle Meister zu sein ." Und krank¬
haste Gefühle sind es doch zumeist , wenn wir
den Kops hängen lassen und verzagt sind , wenn
sie uns verläßt , die nach dem Worte eines
griechischen Dichters die erste und die letzte Ge¬
fährtin des Menschen ist, die Goethe seine stille
Freundin nennt:

„Oh, daß die erst
Mit dem Lichte des Lebens
Sich von mir wende.
Die edle Treiber !», '
Trösterin — Hoffnung ."

Diesen Vers seines größten Dichter ? sollte
das ganze deutsche Volk sich zu eigen machen!
Und mit seinem Kant sollte es der Macht des
Gemütes , des bloßen Vorsatzes , immer ein¬
gedenk sein.

Die Macht des Gemütes aber , der Vorlntz,
der moralische Wille und der Mut , sie müssen,
um ganz wirkfam zu werden . fortwährende
Stärkung erhalten durch Vorstellungen , durch
Gedankeii . Und am heitsamsten sind solche
Vorstellungen , solche Gedanken , die in Tatsachen
beruhen . Stehen uns diese zur Versügung?
— Ja , sie stehen uns zur Beifügung in
Hülle und Fülle . Tatsache ist es , daß wir
fünfzig Monate lang nicht nur unentwegt
gegeir eine ungeheure Überzahl uns behauptet,
sondern daß unsere .Heere ein ungeheures
Landgebiet besetzt haben . Tatsache , daß wir
trotzdem immer nur unfern Krieg um der Ver-
teidigung des Vaterlandes willen haben führen
wollen , daß wir das Verderben des Krieges
immer emgelehen und gefühlt haben , und immer
bereit gewesen sind , zunc friedlichen Zustande
zurncknuehren . Tatsache , daß -mfcrc Feinde
immer nach Vermehrung und Verstärkrmg Um¬
schau gehalten haben ; Tatsache , daß England
immer noch seine stärksten Hoffnungen aus Aus¬
hungerung des deulschen Volkes letzt, nachdem
schon vor mehr als drei Jahren tote ,Times'
mit großer Zuversicht voransgesagt hatten:
„Im Dezember (jenes Jahres 1915 ) wird
Hll» G»ks !!0t in Deutschland herrschen !" : Tat-
fache , daß der durch diese „humanen " Be¬
strebungen aufgenötigie Kamps gegen HandelS-
sahrzeuge eine wachsende Knappheit an Ton¬
nage und zunehmende Lebensmitlelnot in Groß-
brstannien selber hervorgerusen hat ; Tatsache , daß
die Kohlennot dort und zumal in Frankreich und
Italien ungeheuer ist, „ die größte Gefahr für unsere
«streiikrätte und für die heimische Bevölkerung
(Daily Cbronicle ') ; Tatsache , daß halbamflich
diese Bevölkerung daraus vorbereitet wird , dem
nackten Mangel , besonders dem Mangel an
Milch für den ’ünften KriegSWinter ins Auge
zu sehen ; Tatsache endlich , daß die Sehnsucht
des Volkes nach Frieden in allen Ländern

• Europas mindestens ebenso stark ist wie im
Deutschen Reich und in Österreich -Ungarn.

Alle diese Tatsachen reden eine verneymlichr
Sprache und müssen den moralifchen Willen ^ zu
tatkrästigem Durchhallen unterstützen . Freilich
gibt es auch minder günstige , ja ungünstige

Tatsachen ; sie liegen manchem im Bewußtsein
obenauf und sind alle so bekannt , daß es nicht
nötig ist, st« in Erinnerung zu bringen . Es ist
aber kein hinlänglicher Grund vorhanden , alles
nach ihnen allein zu beurteilen und eine un¬
günstige Voraussage für unsere Zukunft aus sie
zu gründen . Der Arzt , der dem Kranken und
feinen Pflegern voravsingt . er werde durch¬
kommen — hilft ihm zum Durchkommen . Und
das deutsche Volk wird durchkommen — wenn
es nur will . Und es wird wollen , weil es ein¬
sieht , daß es notwendig ist!

Die MMon -^ ote.
— Äußerungen der Presse . —

Die reichshauptstädtische Presse ist im allge¬
meinen geneigt , die sreundlicheren Seiten der
vorläufigen Antwort aus Amerika zu unter¬
streichen . Besonders optimistisch gestimmr ist
der ,B o r w ä r t sh der zum Schluß seiner Be¬
trachtungen sagt : Ein Krieg , der vier Jahre
und zwei Monate dauert , der die ganze Welt
in wilde Bewegung gebracht hat , kann nicht
binnen vierundzwanzig Stunden zum Abschluß
gebracht , werden . Roch •ist der Hasen nicht er¬
reicht . Aber den ungeduldig Harrenden dürfen
wir heute zurufen : Seid guten Mutes und voll
Zuversicht ! Nicht lange kann es mehr dauern,
bis das Morden endet.

Auch die .Germania'  gibt der Hoffnung
Raum , daß die Morgenröte des Friedens im
Anzuge sei. Weiter sagt sie : Wir wollen uns
gewiß nickt damit schmeicheln , Woodrow Wilson
besser zu kennen ; aber wir haben es ost genug
gefügt , daß eS in seiner Brust eine Seele geben
muß , die an die von ihm proklamierten Ideale
des Friedens , der Gerechtigkeit und der
Humanität glaubt und sie auch verwirklichen
will . Aus diese edlere Seile des Präsidenten
von Amerika setzt die aus taufend Wunden
blutende Menschheit zurzeit ihre Hoffnungen ..

Das .Berliner Tageblatt'  leg ! den
Hauplmert auf den Nachweis , daß „die alten
und die neuen Gewalten bei jedem Schritt
völlig einig " seien . Wir wollen nicht , daß
dreiste Lügenpriester hinter dem Volke sagen
können : all das verdankt ihr der Demokrane!
Niemand darf jemals täuschend behaupten können,
die erste deutsche ' Volksregierung habe im
Oktober 1918 anders gehandelt , als es durch
die Lage der Dinge , nach dem Urteil des Be¬
rufensten geboten oder nützlich gewesen sei.

' Die .Berliner Morgenpost'  ist . sehr
ernst gestimmt : Das deutsche Volk werde sich
nie und nimmermehr io weit erniedrigen , um
von denen , die bisher seine Führer waren,
abzmücken , sie schnöde im Stich zu lassen , ihnen
die Schuld an der furchtbaren Welttragödie
unseres Vaterlandes aufzubürden , nur damit
man es halbwegs glimpflich davoukorninen lasse.

Die nationalliberale ,B ö r s e n z e i t n n g'
äußert sich pessimistisch : Wir vermögen yns nicht
vorzustellen , das ; national denkende Männer in
den Frieden , den Herr Wilson für das deutsche
Volk bereithält , einwilligen werden , ohne daß
ein eisernes Muß und die bestimmte Aussicht
ständig wachienden Notstandes es ihnen ver¬
schreiben . Können wir noch einen besseren
Frieden erhoffen , so wollen wir weiierstreiten
und den le^ en Mann zu den Fahnen rusen.

In der ,Kreuzzei 1 ung'  wird ein vor¬
sichtiges abgewogenes Urteil geboten . Besonderen
Nachdruck legt das konservative Blatt auf die
Forderung der restlosen Annahme des Wilson-
Programms . Die Meinung , daß die Diskussion
über die prakiischen Einzelheilen Möglichkeiten
genug biete , um unseren Unterhändlern dis Be¬
weglichkeit am Verhandlungstisch zu erhalten,
sei ' nicht zutreffend . „Vor allem wird Wilson
voraussichtlich sofort den drohenden - Finger
erheben und den Abbruch der Besprechungen
ankündigen , wenn unsere Unterhändler den Begriff
„praktische Einzelheiten " anders auffaffen al§
er. Hier liegt also fraglos ein Konfliktstoff , der
die etwa einsetzenden Friedensverhandlungen in
jeder Stunde aufs neue gefährden könnte.
Die übrigen Berliner Blätter der Rechtest
äußern in den erregtesten Worten ihre Auf¬
fassung , daß es sich um unannehmbare Forde¬
rungen handele . Wiiiou habe iicTv wieder als

! ausgesprochene .' Erzfeind des deutschen Volke?
, gezeigl.
1 Aus dem Reich liegt eine Reihe von Auße-

runaen vor , die durch ihre Zurückhaltung er¬
kennen lasten , wie ernst die Verantwortung
jedes einzelnen gewertet wird . Die .Frank-
j u r t e r Z e i t u n g' erklärt : Es ist anzunehmen,
daß man an den verantwortlichen Stellen sich
von Anfang an klar über die Schritte gewesen
ist, die zu tun sind , wenn eine Antwort , wie
man sie erwarten mußte , käme. Die Antwort
schafft keine neue Lage . Die schwerwiegenden
Gründe , die den Kanzler , die Regierung und
den Reichstag im Einvernehmen mit der Heeres¬
leitung veranlaßt haben , die Bitte um Friedens¬
verhandlungen und Waffenstillstand auszusprechen,
bestehen nngeschwächt fort und werden auch die
Entscheidungen bestimmen , welche die Negierung
auf die Wilionsche Aniwort hin zu treffen hat.

Das nationalliberale .Leipziger Tage¬
blatt'  freut sich über den Ton der Wilson-
schen Antwort , der frei von Schroffheit und
Gereiztheit sei. DaS ,H a m b u r g e r F r e m d e n-
Blatt'  bemerkt dagegen : Der verbindliche
Teil der Note dürfe über die Schwere ihres
Inhalts nicht täuschen . Die .Leipziger
Neuesten Nachrichten'  sagen über den
Zweck der Wilsonschen Antwort : „Die Ant¬
wort ist sehr geschickt darauf angelegt , die
Stimmung weiter zu drücken , die Beunruhigung
in Österreich -Usttzarn dadurch , daß ihm keine
Antwort erteilt wird , zu steigern und so auch
der deulschen Regierung zunächst , ohne daß
Wilson sich zu irgend etwas verpflichtet , weitere
Zugeständnisse herauszulocken ." _

polittfidbe Rundfebau.
Ä >e« tschr «M » .

* Die Beratung der maßgebenden Reichs¬
stellen über die An 1 wortnote Wilsons
hat noch kein endgültiges Ergebnis gezeitigt.
Es hat den Anschein , als ob eine Antwort an
den Präsidenten Wilson ergehen wird , die eine
für den Frieden wirsame Fortführung der Ver¬
handlungen ermöglicht . Es scheint , daß der Rat
der Staatssekretär '« auf dem Standpunkt ge¬
standen hat , daß die einzelnen Besetzungen oder
Räumungen Gegenstand der Festlegung im
Waffenflillslandsvertrage fein werden . Die lönser-
vanve Fraktion im Reichstage hatte den so¬
fortigen Zusammentritt des Hauses gesordert.
Sie dürste jedoch diesen Wunsch zurückziehen in
der Erkenntnis , daß zurzeit eine öffentliche Aus¬
sprache verfrüht wäre , solange die Abgeordneten
nicht mit allen Voraussetzungen für das Ver¬
ständnis der Lage genau vertraut sind.

* Zwischen den Parteien deS Abgeordneten¬
hauses und in einflußreichen Kreifen des Herren¬
hauses w ;rd über die Möglichkeit einer schleu¬
nigen Erledigung d e r Verfassungs-
Vorlage  verifandelt . Als Grundlage bient
dabe : die Regierungsvorlage , und zwar iw ihrer
urivrnnglichen Form , dir das gleiche Wahlrecht
ohne jede Zujatzstimme vorsnh . Als einzige
Sicherungen sollen die ' vom Zentrum geforderten,
konfessionellen Garantien eingefügt werden.
Wenn auch die Verhandlungen noch nicht ab¬
geschlossen sind , so kann man doch sagen , daß
sie ein günstige ? Ergebnis erwarten lassen.

Ofterrcich -UntzaLN»
*Die Christlich - soziale Vereinigung der

deutschen Abgeordneten faßte folgenden ein¬
stimmigen Beschluß : „Die Christlich - soziale Ver¬
einigung der deutschen Abgeordneten nincmt,
indem sie das Selbsibestimmungsrecht der
slawischen und romanifchen Naiionen Österreichs
anerkennt , das gleiche Recht auch für das
deutsche Volk in Österreich in Anspruch und ist
bereit , auf dieser Grundlage mit den Vertretern
der anderen Nationen über die Umwandlung
Österreichs irr eine Föderation
freier nationaler Gemeinwesen  zu
verhandetu . Wir verlangen , daß sämtliche
deutschen Gebiete Österreichs zu einem natio¬
nalen Gemeinwesen vereinigt werden , welches
das Selbstbesttmmnngsrecht des deutschen Volkes
aukzuüben berufen ist ."

Polen.
* Dr . Kucharzewskt richtete ein Schreiben

an den Regen >»mittsrat . in dem er >,>» mwrtme

Enthebung von der Stellung des
Premierministers  und um gleichzeitige
Entbindung von dem Aufträge , ein neues
Kabinett zu bilden , bittet . Der Minister¬
präsident kündigt ferner ein ausiührliches
Schreiben über die Gründe für seinen Rücktritt
an und erklärt sein tÄcsuchen damit , daß er
nicht wolle , daß seinetwegen irgendein Aujschub
in der Bildung des neuen Kabinetts eintrete.
Sein Entschluß sei unwiderruflich.

Wrankreich.
* Eine Note der Agence Hava ? sagt:

Präsident Wilson hat die deutschen Vorschläge
in der Weise ausgenommen , wie man dies von
seinem klugen Scharfblick erwarten konnte,
indem er von der deutschen Regierung Auf¬
klärungen über den Ginn und
Tragweite ihres Angebotes  erbat.
Auf diese Weise wird keinerlei Zweideutigkeit
die Lösung de? gegenwärtigen Konfliktes
fälfchen . Deutschland wird zuerst kategorisch
erklären müssen , ob es unverzüglich und ohne
Erörterung die ausgestellten Vedingungen an¬
nimmt . Wenn dir Vorbedingungen : Rückhalt¬
lose Zustimmung zum amerikanischen Frieden ?-
Programm , Neuorientierung der deutschen Politik
sowie Räumung der besetzten Gebiete von der
kaiserlichen Negierung angenommen werden,
so wird der Waffenstillstand doch nicht sofort
eintreten . Präsident Wilson wird vielmehr
dann erst glauben , in der Lage zu sein , eine
Einstellung der Feindseligkeiten den Völkern
der Entente vorzuschlagen , die dann die Bürg-
schaslen bekannt geben müssen , welche sie von
den Feinden fordern wollen , bevor sie die
Waffen niederlegen.

* Die englische Arbeiterpartei hat eine Er¬
klärung abgegeben , die besagt , das F r i e d e n 8»
angebot der Zentral möchte  habe
einen Zustand geschaffen , der voller Möglich¬
keiten sei, die die Alliierten nicht außer acht
lassen dürsten . Andererseits könne nicht ge¬
leugnet werden , daß die Vorschläge näherer Er¬
klärungen bedürfen , infolge deren die mili¬
tärischen Vorbereitungen erlahmen könnten.
Deshalb sei es unbedingt nötig , daß die Zen-
tralmächte sich aus allen besetzten Gebieten zu¬
rück,ziehen nitd eine unzweideutige Erklärung
abgeben , in der sie versichern , die Grundsätze
Wilsons ehrlich und oyne Vorbehalt in allen
Fragen über den Frieden anwenden werden-

Malis « .
*,Italia ' meldet , man habe Grund zur An¬

nahme . daß das Angebot des Waffen-
stillstandes im Vatikan  und beim
Heiligen Vater , dessen glühendster Wunsch es
sei, das schreckliche Blutbad beendet zu sehen,
einen gewissen Eindruck gemacht habe und da»
die neue diplomatische Phase des Konflittes mit
lebhaftester Ausinerlsamkeit verfolgt werde.

* .Tempo ' veröffentlicht einen T a g e s b e -
seht des General Diaz  an die iKrmee,
worin gesagt wird , daß der Feind in Erkenntnis
seiner verzweifelten Lage und seiner ^unvermeid¬
lichen Niederlage dennoch den Kamps in Frank-
reich und Belgien hartnäckig sortsetze , indem er
gleichzeitig Friedensangebote mache und a »!
dem heiligen Boden des italienischen Vater¬
landes verbleibe , um den größlmöglichen
seiner Eroberungen zu behalten . „In dieser i"
die Zulunft entscheidenden Stunde, " so heim
es weiier , „müssen wir mehr als je bereit
den Feind zu schlagen , solange seine Angebo °
nicht von den notwendigen Garantien begleit'
sind und aus eine neue Falle hinauslausen , »r
die Niederlage zu verzögern ."

Finnland.
* Nach einer geheimen Sitzung ist der Lcnr s

tag aus Grund der Verfassung von 1772 3"
K ö nigSwahl  geschritten . Die Wahl erfolg'
durch Zuruf , indem die Abgeordneten sich voi'
ihren Sitzen erhoben . Die Agrarier und eiiE
wenige Republikaner bekundeten durch Sitze"
bleiben , daß sie an der Wahl nicht teilnähme «'
Durch den Beschluß des Landlages ist Pl ">»
Friedrich Karl von Hessen zum König vo>
Finnland gewählt und die Thronfolge sei"
Nachkommen sestgestelll . Das Landtagspräsidw ;
wurde beauftragt , die sich aus diesem Befch ->"
kraebkiideu .Maßnahme » zu treffen

Der  falsche Rembrandt.
6 ) Roman von F . A. Geißler.

igorijeijuitn.)

Georg schaute überrascht auf . Herr Kürbach
fuhr fort : „Ich glaube , das wäre die beste Vor¬
bereitung Ihres großen Christus — , mir tst 's,
als müßten Sie erst mal die bewundernswerte
Technik , die Sie sich durch die Nachbildung des
alten Meisters erworben haben , gleichsam in die
Freiheit der eigenen Erfindung übertragen , um
ganz selbständig weiter zu kommen . Mich dünkt,
dann finden Sie Ihren eigenen Ton am sichersten.
DaS ist nur so eine Idee von mir , die mir
durch den Kopf schoß, als ich die Meisterkopie
neben Ihrem KruzifixuS sah — "

Gerwg schaute ihn mit dem erstauntön Blick
eines Menschen an , der dunkel Geahntes Plötzlich
klar aussprechen hört.

„Sie haben das erlösende Wort gesunden:
Ja , nur eine solche Arbeit , die meine Nach»
ahmnngsiechnik in den Dienst einer freien Idee
stellt , kann mich zu der vollen künstlerischen
Freiheit führen , deren ich bedarf , nm meinen
Gekreuzigte » zu vollenden ."

„Freut mich, daß Sie dieser Meinung find.
Also ich bestelle hierdurch bei Ihnen ein solches
Bild , mit dem Sie sich sozusagen Ihre Rem-
irandtlechnik heruuiermalen . Den Gegenstand
LbrAaffe ich Jbnen , am liebten wäre mir ein
Nhanlasieporttät — oder vielleicht auch zwei
Kbp ^ aus dem Bilde , ganz txie Sie wollen.
Abereilen Sie nichts , mir liegt sehr viel an dem
Bilde , denn . . . hm , — — es soll nämlich
Me ALerraschung werden . "

Er hielt einen Augenblick inne und sah den
Maler blinzelnd mit stummer Frage au.

Georg nickte verständnisvoll . „ Ah , eine
Überraschung I"

Und Herr Kürbach fuhr fort : „Darum
werden Sie verstehen , wenn ich den Auftrag
nur unter der Bedingung erteile , daß kein
Mensch außer mir das Bild erblickt, so lange
eS noch nicht an mich abgeliesert ist und daß
Sie darüber mit niemandem sprechen oder An¬
deutungen irgendwelcher Art machen, , selbst
nicht ihrem Bruder gegenüber . Geben Sie nm
dieses Versprechen , so sind wir einig . Honorar
die doppelte Summe des heutigen Betrages,
Lieferzeit sechs Monate ."

Georg bot ihm rasch die Hand , aber Herr
Kürbach sagte 'mit ernstem Gesicht : „Nein,
lieber Herr , nicht so geschwind . Ein Vorschlag
wie dieser will überlegt sein, darum schlafen Sie
eine Nacht darüber und geben Ihre Antwort
morgen denr Voten mit , der das heule gekaufte
Bild und Ihres Bruders Manuskripte holen
wird . Sobald Sie eine Idee , haben , besuchen
Sie mich , und dann besprechen wir alles genau,
bevor Sie die Arbeit beginnen . Aber Sie
müssen siw l>7>- irei und unbeeinflußt ent-
lchließen , ne Bedingungen einzugehen.
Ich habe : chngen Gründe dafür ."

Nach i - orlest brach Herr Kürbach ab
und fügte UI ganz verändertem Tone munter
hinzu :

„Aber nun lassen Sie uns hinuntergehen,
denn man ioll einen Dichter und eine junge
Dame nie lange allein miteinander lassen . Bei
euch Malern ist» ein ander Ding. Ihr be¬

wundert Schönheit und Anmut aus künstlerischer
Freude , ohne euch gleich zu verlieben , aber ein
Dichter . . . " . „ -

Er lachte laut , und Georg mußte wohl ein»
stimmen , obwohl es ihm gar nicht wie Lachen
war . Ob in diesen Worten Kürbachs für ihn
eine Warnung , wohl gar eine Abweisung liegen
sollte?

Im Arbeitszimmer haste « nierdessen der
Dichter einen solchen Stoß von Manuskripten
aufgehäuft , daß Cora aus ihn mit einem Lächeln
deuieie und sagte:

„Ich glaube , Onkel , das genügt für die
ersten Wochen . Du bist ja so viel auf Reisen,
daß du lange genug brauchen wirst , um das
aller durchzuarbeiten — "

«Ja , ja , niein Kind . Du hast recht , ich
werde kaum dazu kommen aus der Steife-
Geschäfte , immer Geschälte — na . ich nehme
einiges mit , und für den Rest verlasse ich mich
auf deine Unterstützung ."

Die Stirne des Schriftstellers hatte sich ver¬
düstert . Denn welcher Dichter glaubt wohl,
daß jemand von seinen Erzeuxmsseii zu viel
bekommen kann ? Aber bei den letzten Worten
Külbachs heiterten sich seine Mienen wieder aus,
und er sprach mit freudiger Höflichkeit : _ ,

„Eine bessere , verständnisvollere Beurteilerm
kann ich mir nicht wünschen , und wenn es nicht
wie Bestechung der Kritik aussähe , würde ich
um freundliche Gesinnung bei der Lektüre bitten — "

Cora lachte . „Das ist nicht nötig . Ich
fürchte ohnehin schon, daß die persönliche Wert¬
schätzung des Dichiers mich parteiisch für seine
Werke machen wird . .

Jetzt schaute Georg trübe drein . ES - ,
ihm weh , und er hatte schon ein bitteres SB?1;
aus den Lippen , als ihn Kürbachs geschäftsmäßig'
Stimme anredete : &

„Also , eS bleibt dabei , Sie geben diesen
Hefle morgen denr Boten , den ich nach de"
Bilde lenden werde . Und vergessen Sie nM
mir die Antwort mitzusenben , um die ich-
vorhin bat . Und jetzt, liebe Cora , müssen

Beide Brüder begleiteten die Gäste plau¬
dernd bis zur Straßenbahn und kehrten daN»
um so schweigsamer in ihr Häuschen zurück.

AIS sie im Borgarien standen , sagte Frau-
ärgerlich : „Wieder mal eine Enttänschung . I»
bin überzeugt , daß für mich nicht viel heraus
springen wird . Die Herrschaften ivurden i"
merklich kühl , als sie den Berg meiner ringe
druckien Werke sahen . Ich weiß nicht , diefe-
Herr Kürbach kommt mir sehr sonderbar von
und wenn er nicht der Oheim dieses prächtigste '!!
herrlichsten aller Mädels wäre , tonnte ich
mißtrauisch sein . Du freilich hast ja schon reelle
Grund , mit ihm zufrieden zu sein , denn e
Bild hat er dir schon abgekaust und vielleM
ein anderes in Auftrag gegeben . Ja , ja,
Maler schöpft doch immer gleich daS Fett o <
während für unsereinen nur die magere Dr «^
der Hoffnung übrige bleibt . Aber diese Cor /
das ist wahrlich ein Gölterkind - — *

„Hast dich wohl recht gut mit ihr uiue
halten ? "

„Ganz ausgezeichnet ; in meinem ganz >-
Leben Hab' ich noch mit keiner jungen Dcinie ■
nett geplaudert , bei keiner so viel Berständl^



Von  Nah und  fern.
Der Svargeider - Zuwachs brr den

Berliner Sparkassen . Im September haben
sich die Spareinlagen in den Berliner Cpar-
faffcn 11m 1.2 Millionen Mark vermehrt . Seit
Jahresbeginn beirügt die Zunahme 181 Mil-
lionen Mark gegen 78 Millionen in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Der Einlagenbestand rst
nunmehr 695 Millionen.

Teure Walnüsse . Seit mehreren Jahren
ist die Ernte an »Walnüssen schlecht, da ein sehr
großer Teil der Bäume infolge der strengen
Winter eingegangen ist . Auch in diesem Jahre
ist ste gering . Infolge dieser schlechten Aus¬
sichten sind nun auch die Preise für . diesiähiige
Walnüsse ganz erheblich gestiegen , das Kilo¬
gramm Walnüsse kostet nicht weniger als
16 Mark , und der Preis für eine einzige Nuß
beträgt in Berlin 35 Pfennig.

Verschlimmerung der Grippekrankheit.
Iuiolge hejtigeren Auftretens der Grippe in
verschiedenen oldenburgrschen Bezirken stnd die
Schulierien verlängert worden . Viele Falle
verlausen jetzt unter hinzutretender Lungenent-
zündung tödlich.

Ein Urlauberzug verunglückt . Ans
Köln wird berichtet : Ein von Erdorf kommender
Personenzug stihr auf den vor der Station
Jünkerat haltenden Militärzug aus , weil er
Fahrerlaubnis erhalten hatte , bevor die Rück¬
meldung über das Freisein der Strecke ein-
aetroffen war . und weil starker Nebel die Aus-
sicht behinderte . Bon dem Militär urlauberzug
wurden 16 Personen getötet , 10 schwer und
etwa 30 leicht verletzt.

Die Ordensdiebe , die dem Armeemuseum
in München unliebsame Besuche abgestattet
haben , ein Hilssaufseher und dessen Geliebte,
sind verhaftet worden . Die Hehler , an dre ste
ihre Beute Weitergaben , sind jedoch noch nicht
ermittelt worden.

Bor Zuzug » ach München gewarnt.
Die Wohnungsnot in der bayerischen Hauptstadt
ist so groß geworden , daß der dortige Magistrat
öffentlich von dem Zuzug abrät . Besonders
war der Ankauf von Häusern m München und
in den Landorten , die dadurch der allgemeinen
Vermietung entzogen werden , in den letzten
Monaten sehr lebhaft.

Das „ gefüllte " Schaf . Ein abgestochenes
Schal fiel dem behördlichen .Kontrollorgan am
Bahnbof Ried (Oberb .) durch seine Leibesfülle
aus . Man besichügie eS und entdeckte , daß es
am Bauche zusammengenäht war . Ber der
{vereint erfolgten Öffnung entnahm man dem
Bauche des Schafes einen Schinken und sechs
Kilogramm geselchtes Schweinernes.

Widerspenstige Ganernweiber . In
Simbcich am Inn (Niederbayern ) ist wieder ein
Msihlenkontrolleur in Ausübung seines Dienstes
von einer Weiberschar und einem Mann über-
tollen und schwer mißhandelt worden . Die
Weiber streuten ihm Sand in dre Augen,
entrissen ihm seine Waffe und verprügelten den
Beamten.

Elise Werner gestorben . In Meran stard
die bciannie Schriftstellerin Elise Werner -Bürsten-
bviber Sie hat in den siebziger und achtziger
Jahren zu den beliebtesten deutschen Erzählerinnen
Art und konnte an Ruhm mit der Marliit
wetteifern . Unter ihren besten und bekanntesten
Werken stnd zu nennen : »AmAltar , „Vinela ,
„Um hohen Preis " , .Die Alpenfee ' , . Freie

i)n ^
LtÄsckfälschnng in Brüssel . Ein riesiger

Schwmdel wurde in Brüssel verübt . Es handelt
sich um nichts geringeres , als um -men Bar¬
betrag von 287000 Mark , der in Brüssel bei
einer Reichsstelle von Unberech igten erhoben
und zum größten Teil nach Forst rn der Lausitz
gebracht wurde . L « Hast genommen als Be-
teiligle wurden der 28 jährige Werksührer
Witbelm Woicke au8 Forst und der wenig über

, 20 Jahre alte Kontorist Weber aus Berlin.
Tabak . Rationierung i« Schweden.

.Sveiiska Dagbladet ' teilt mit , daß eine Ralw-
merung der Zigarren in Schwede » emgeinhrt
werden wird . Jeder Raucher soll täglich nur
zwei Zigarren oder drei Zigarillos oder zehn

Zigareiten zu beanspruchen hoben . Der vor¬
handene Vorrat Rauchtabak ist so klein , daß über
die Rationierung des Tabaks noch nichts be¬
schlossen werden tann.

Stockholm ohne Milch . Die schwedische
Hauptstadt ist gegenwärtig säst ohne Milch . - cur
die kleinsten Kinder erhalten Milch . und auch
die nur ein Drittel Liier täglich , während Kranke,
denen die Arzte Milch verordnet haben , ver¬
zichten müssen.

Der Tod des Generals Alexezew.
Der frühere Höchstkommandierende der rumsthen
Truppen , General Alerejew . ist in Jekalerniador
gestorben . Alle Blätter widmen ihm warme
Nachrufe und feiern ihn als den bedeiitendsten
Führer der russischen Armee und als warmen
Patricken.

König an die amtlichen Honigsamme '.siellen ab-
zntiesern . Die Ablieferung erfolgt jedoch so unge¬
nügend , daß ' die Belieferung der Krankenansicillen
und Lararetie nach im bescheidenstenMaste gefährdet
ist. Viele Imker verkaufen de» Honig anderwcittg
zu viel höheren Preisen , ais sie ihnen von den amt¬
lichen Sammeiiiellen geboten werden . Jetzt wird
den Imkern augedrohi , dast ihncu , wenn ste nicht
ihre Pflichimengen Honig abiiesern , der Bezug von
Zucker für das nächste J ahr gesperrt wird.

SefieäLrte ^ anäWerker.
Au § dem Reich der Vögel.

Der Mangel an geschulten ArbeilSkräflen
hat so manchen gezwungen , Verrichtungen , die
für den Bedarf des täglichen Lebens nötig sind,
nicht mehr dem Handwerker anzuvertrauen,

friedlich Karl von Wellen und Gemahlin

Prinz Friedrich Kart von Hessen ,st zum König
von Finnland gewählt worden . Prinz Friedrich
Karl van Heften aus der älteren , nicht regierenden
Linie , steht im 51. Lebensjahre und ist der Gemahl
der jüngsten Schwester des Kaisers , P , imestin Mar-
garet « von Pieuhen . Der Armee gehört er als
vreuhlscher General der Jnianicrie und Cbct dcS
8t . Jvsanterie -RegimcntS au . Der Prinz  selbst

wurde in diesem Kriege verwundet , seine Leiden
ältesten Söhne hat ihm der Krieg entrissen. Von
seinen anderen vier Söhnen stehen die Zwillinge
Prinz Philipp und Prinz Wotsgang (geboren am
6 November 1896 ) als Leutnants im Felde . Auch
die jüngsten Söhne . Richard und _Christoph , stnd
Zwillinge , sie stehen im 18. Lebensjahr ».

Finnische Er -satziudnsirie . In Finnland
wird jetzt Fett aus Heringen und anderen See-
stichen hergestellt . Im lausenden Jahr wurüen
schon 150 Tonnen geliefert . Dann hat man
Versuche angestellt , Firnis aus Terpentin und
Korken au s Birkenrinde herzustellen.

Handel und “Verkehr ..
Die Einlösung russischer Zinsscheine und

verloster Stücke soll vom 14. Oktober ob staliflnden.
ES handelt sich dabei um die biS zum 3. März 1918
fällig gewordenen Zinsscheine und ausgelosten
Stücke russischer Staatsanleihen und staatlich garan¬
tierter Wertpapiere , die von deutschen Eigentümern
auf Gnind der Bekanntmachung vom 8. März >918
niedergelegt worden sind. Sie werden aui Veran¬
lassung des Reicher eingelöst, und zwar bei den-
jenigen Zahlstellen , bei denen die Werte semcrzei
eingereicht worden sind. Die Auszahlung geschieht
gegen Einreichung der von diesen Stellen auS-
gefertigten Quittungen.

Einziehung der Fünsundzwanzigpfennig-
stücke aus Nickel . Der Bundcsral bat die Ein¬
ziehung und AusterknrSsetzung der ^ ünsundzwanzig-
vfennigstücke aus Nickel zum !. Oktober 1918 mit einer
Frist zur Einlösung bei den Reich?» und Landes-
kasten bis zum 1. Acinuar 1919 beschlossen. .

V olkswirtfcbaf tlicbeö.
Zwangsmaßnahme » gegen die Imker . Für

die grostcn Zuckcrmengen , tue sie von den behörd¬
lichen VcrieilungLstellen erhalten haben , stnd r >e
Imker verpflichtet worden , d - c bei-,ma te -Me .vve

sondern kurz entschlossen selbst durchziisühren.
So mancher ist sein eigener Schneider geworden
und übt die Kunst der Nadel nicht schlechter als
der zünsstge Vertreter des Gewerbes . Diese
Dilettanten deS Handwerks könnten im Reich
der Tiere Nachschau hallen und würden finden,
daß ste dort aut Lehrmeister stoßen , die ihnen
die Kunst des Handwerks nicht schlechter bei-
zubrinqen vermögen als die menschlichen Ge¬
werbetreibenden , für die sie jetzt Ersatzdienst
leisten.

Es gibt eine ganze Reihe von Handwerkern
unter den Vögeln . Dem Webervögel hat schon
Darwin das Zeugnis ausgestellt, . daß er „bei¬
nahe der Kunst des Webers spottet , die
Schneidervögel nähen sich ihre Nester ans
großen Blätter zusammen , und die Maurer sind
in der Art der Schmätzer tüchtig verirrten . Am
kunstvollsten geht von ihnen der Steinmetz , der
an der Meerenge von Gibraltar nistet , zuwege.
Er bedient sich seiner kleinen grauen Füße und
des Schnabels , um Steinchen zu sammeln , aus
denen er ein durchaus solides Fundament mauert,
um dann darüber seine fein aiisgeführten Siem-
wände auszurichien . Sein Nest teilt er durch
eine Scheidewand in zwei Zimmer . Sehr sorg¬
same Maurer find auch die Blawpechte und dre
Grünspechte , die , bevor sie ihr Werk beginnen,
erst sorgiältig die Gegend , in der ste bauen
wollen , begutachten , um dann den günstigsten
Platz zu wöhlen . Erscheint ihnen ein Loch m
°mr Mauer o^er einem Baum zu groß für

ihren Bauplan , dann wird eS zunächst mit einer
rasch erhärieien Schutzmaffe ansgefüllt,bis es
die möaliche Größe hat . Die Mauerschwalben
benutzen als Mörtel ein schleimiges Sekret,
durch das die Nester fenen Wohlgeschmack er¬
halten , der sie dem Feinschmecker . als Lecker¬
bissen erscheinen läßt . t

Zur Klasse der Zimmerleute gehört der mich
als Maurer ' ausgebiwete Specht . Mit Kenner¬
blick wählt er den Baum , dessen Holz bereits
ein wenig morsch und zu seiner Arbeit geeignet
ist. Manche gefiederte Arbeiter , die die Pflanzen
von schädlichen Insekten reinigen , kann man
ganz gut al8 Gärtner bezeichnen , z. B . den
Kiebitz . Einen traurigen Beruf hat sich der
Totengräberkäser ausgesucht , der das Erdreich
unter einem kleinen Jnsektenkadaver so lange
aushöhlt , bis die Leiche wahrhaftig begraben
ist. Daß sogar der Beruf des Polizisten in
der Vogelwell vertreten ist , klingt ein wenig
seltsam , doch dürfen die Fliegenschnepper und
Misteldrosseln als das stets wachende Auge des
Gesetzes gelten , vor dem die anderen Vögel
gelernt haben , sich bei ihren Räubereien rn
acht zu nehmen . _

^mcbtsballe.

Bamberg . Die hiesige Strafkammer verurleille
den Kaufmann HanS K. aus Forchhcim iveqen vcr.
botenen MalzhandelS zu 20 000 Mark Geldstrafe
oder 1 Jahr Gefängnis und wegen Preiswuchers
zu 7000 Mark Geldstrafe.

Kassel . Dar Schwurgericht verurteilte den
SSiährigen Schreiner Georg H. aus Besse wegen
vorsätzlicher, aber nicht mit Überlegung auSgesnhiter
Tötung seiner Ehestau zu sieben Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
Der Polizist al » Dolmetscher . Zu

den neuen Erscheinungen , die der Krieg in den
Pariser Straßen erstehen ließ , wird sich m
Kürze eine neue gesellen . Der neue Präfekt
hat bestimmt , daß die Schutzleute , die über eine
genauere Kenninis der englischen Sprache ver¬
fügen . zu gleicher Zeit das Dolmetscheiamt bei
den Engländern übernehmen sollen , die nicht
Französisch verstehen . Die neuen Polizisten-
Dolmetscher sollen durch eine Armbinde als
solche kenntlich gemacht werden . Der Präfekt
scheint besondere Sorge um ihr Leben zu tragen,
denn wie sollte sonst sein ausdrücklicher Beseht
zu verstehen sein , daß gerade sie bei Lnit-
aiigiiffen Stahlhelme tragen sollen , während
das Haupt der eiiiiachen Schutzleute auch in der
Gesahr nur durch die gewöhnliche Kopsbedcckimg
geschützt iM

Das fliegende Fischerboot . Ein merk¬
würdiger Unfall ereignete sich dieser Tage an
der englischen Ostküste . Ein Seeflügzeug , das
ganz niedrig über dem Meere hinflog , blieb in
dem Mast und dem Segelwerk eines Fischer-
fahrzeugS hängen . Indem es auszusteigen ver-
suchte, um loSziikommen , hob es das ganze
Boot aus dem Meere heraus . Dabei brach
aber bald der Mast ab . und das Boot fiel ins
Meer zurück. Der Fischer an Bord kam mit
einigen Quetschungen davon , und auch das
Flugzeug wurde beschädigt , sodaß es sofort
wieder niedergehen mußte . Es wurde von einem
anderen Fischersahrzeilg geborgen.

Wie alt ist die Nadelt Man sollte
Wirklich meinen , daß solch ein einfaches und
nützliches Ding wie die Nadel schon in den
ältesten Zeiten der menschlichen Geschichte be¬
kannt gewesen sein müßte , tatsächlich aber kam
die Nadel erst im 15 . Jahrhundert in Ausnahme.
Ihr Erfinder war ein Pariser Drahtzieher
namens Tourangeau . der Tag und Nacht daraus
sann , sein Handwerk zu vervollkommnen und
sich neue Erwerbsmöglichkeilen zu erschließen.
Anfangs freilich war die Herstellung der Nadel
mit einigen Schwierigkeiten verknüpft . Das
macht « sie zunächst zu einer kostbaren Ware,
und man fand sie gewöhnlich nur aus den
Toilettentischen der Königinnen und Fürsimiien.
Auch der bis aus unsere Tage gekommene Aus¬
druck „Nadelgeld " deutet daraus hin , wie die
Nadel vormals eine steis mit hohen Zahlen
mrgesetzte Rubrik in der Ausgabeuliste einer
Hansstail bildete.

gesunden . Die kann einem heiß machen ; be-
tonders wenn sie zu necken anfüngt , muß man
all feine Geistesgegenwart zusammennehmen.

Georg lachte bitter : „Gratuliere bestens;
was sich neckt, das liebt sich; herzlichen Glück-

Er wandte sich schnell und ging ins Haus.
Franz Hörle, wie er die Treppen hinausslieg und
sich ins Atelier einschloß.

Leise vor sich hin pseifend , wandelie Franz
durch den Garten , musterte die Rosenstöcke und
juchte die schönsten Blüten aus , denn er ge¬
dachte . morgen der Sendung einen Rosenstrauß

k, ;,SV , — der Kleine ist eifersüchtig , tut
nur leib , sehr leid, " murmelte er, indem er heh
über eine besonders schöne Rose beugte . Aber
im stillen sreute er sich doch außerordentlich dar-
über , daß sein Bruder Grund halte , «ifersüchtig
aus ihn zu sein. 6.

Bevor Herr Kürbach die längere Reife an¬
tra ! von ' der er den Brüdern bereits ge¬
sprochen , halten diese sich seiner tätigen Anteil-
nähme zu erfreuen . Denn es gelang feinen
Bemühungen und Beziehungen bald, einige Er-
zählungen und Gedichte von Hehden in
guten Zeitschriften unterzubringen , ja , erhalte
sogar , wie er beiläufig erzählte , Schritte getan,
um eine Gesamtausgabe aller bisher noch un-
verösfeiitlichten Schöpsungen dev Dichters bei
einem angesehenm Bering erscheinen zu lassen.
Zwar wies er mit der ihm eigenen vorsichtigen
Lmiickhalimig darauf hin , day oiese Angelegen¬
heit noch nicht über die Vorverhandlungen hin¬

aus gediehen sei, und weigerie sich auch stand
hast , den Namen der Veriagsstrma zu nennen,
um — wie er sagte — die ruhige Entwicklung
nicht durch ein leidenschaftliches Eingreifen des
Dichters stören zu lassen , aber Franz Heyden
war von der Aussicht auf die Sammelausgabe
dermaßen begeistert , daß er jeder Mißtrauen
gegen Herrn Kürbach über Bord warf und ihn
nun skr den edelsten Kunstfreund und verständ¬
nisvollsten Mäcen der West erklärte . Und
nachdem die Brüder gar in der prächtig aus-
gestatteten Wohnung KürbachS zu einer üppigen
Mahlzeit eingeladen gewesen waren , bei welcher
der Sekt in Strömen geflossen war , bestand sür
Franz kein leisester Zweifel mehr , daß dieser
steinreiche Privatmann als ein Engel vom
Himmel gesandt worden , und ihm in jeder Weise
gefällig und dienstwillig zu sein nur einfache
Dankespflicht sei.

„Man mutz solch einen Mann warm halten,
Kleiner ." sagte er eines Tages mit jener
Miene überlegener Weliklngheit . Die sich an ihm
um so drolliger ausnahm , je geringer sein
Vorrat an dieser Eigenschaft war — „ja , man
muß ihm sogar etwas zu Gefallen tun . Da
hat er mir eine Art von Kriminalroman m
Auftrag gegeben , den er sofort verwerten zu
können meint . Mir liegt natürlich gar nichts
daran , denn ich passe sür derlei Seniationsschrist-
fiellerei durchaus nicht , aber er glaubt , daß es
eine sehr nützliche Übung sür mich sein und dem
Absatz meiner Gesamiansgabe später sehr zu¬
gute kommen würde . Übrigens hat er mir so-
aar einen tleiuen Vorschuß daraus fie=
zahlt - also es hilft nichts , ich muß bei

Sherlock Holmes und Nick Carter in die Lehre
gehen und einen Kriminalroman schreiben , der
sich gewaschen hat . Natürlich werde ich be-
strebt sein , die Sache so künstlerisch zu veredeln,
denn , wenn ein Kerl wie ich an so etwas
herumgeht , muß er eben daS ganze Genre in
eine höhere Sphäre heben . Ja , man kann da¬
durch sogar erzieherisch wirken — und , von diesem
Gesichtspunkte betrachtet , bereitet mir die Auf¬
gabe ein gewisses Vergnügen ."

Georg stimmte dem Bruder ber , konnte sich
aber doch der unbequemen Gedanken nicht er¬
wehren.

Wie tief griff doch dieser Kürbach in das
bisher so stillbeschauliche Leben der Binder ein l
Da saß Franz viele Stunde » lang über dicken,
zerlesenen Detekiivgeschichten , um sich „An-
regung " zu holen und sich in den „ Stil ein»
zulesen , und oben im Atelier malte Georg an
dem bestellten Bilde , das er im Spätherbst
fertigzustellen versprochen hatte . Die Brüder
hüteten , ihrem Versprechen gemäß , ihr Ge-
heimnis ängstlich voreinander . Nicht mit einer
Silbe verriet Franz , ob er mit seiner Arbeit
vorschreite ' und was ihre Handlung und Eigen¬
art sei — . Und sorgsam verschloß Georg
während der Arbeitszeit die Tür seines Ateliers,
so daß Franz , als er ihn einst wegen eines
häuslichen Vorkommnisses rasch um Rat fragen
wollte , draußen warten mußte , bis der Maler
sein Bild in dem großen Schrank verborgen
hatte , in den er es nach der Arbeit stets einzw
schließen pflegte.

Geldmangel kannten beide Künstler jetzt
nicht mehr , den » durch Kürbachs Honorar

Zahlungen und Vorschüsse waren sie so reich
ausgesiattet , daß sie sich um die nächste 'm-
lunft nicht mehr zu sorgen brauchten . Ab«
gerade diese kleinen Alltagssorgen fehltet '!
ihnen , wenigstens schien Franz unter dem Be¬
wußtsein zu leiden , daß er das schöne Geld
mit einer Arbeit verdiene , di - seiner nicht
würdig sei. . , . . . „

Ja selbst die Kraft , die in ihnen beiden
gleich stark wirksam war , mußte die Bruder
immer mehr einander entfremden : die Liebe zu
Cora . Daß sie dar Mädchen beide lieb en,
darüber , war keine Täuschung mehr möglich,
und je nach seiner Charakteranlage nahm jeder
Stellung zu dem Problem . Franz , rm Voll¬
gefühl seiner Würde als Erstgeborener und ge-
wöhnt , in Georg einen guten , aber weniger be¬
gabten Menschen zu sehen , faßte eS beinahe als
häusliche Rebellion auf , daß sein ..kleiner
Bruder " ihm nicht ohne weiteres den Vorrang
zugeflehen ivollte . Dazu kam noch , daß er sich
jetzt, wo er Geld verdiente , sehr wichtig vor¬
kam, und die peinliche Erinnerung daran , daß
Georg viele Jahre lang durch seine Arbeit die
Kosten des .Haushalts bestritten hatte , auSzu-
tilgen bestrebt war . Er dachte weder an seine
Jahre , noch an seine ganz einsame Art , die ihn
zum Liebhaber wenig tauglich gemacht hatte,
sondern war fest davon überzeugt , daß Cora
ihn wieder lieben und ihn eines TazeS m
alücklicher Siunde in die Arme fliegen müsse.
Er hatte sich im Grunde deshalb in Cora ver¬
liebt , weil er in ihr zum ersten Male eine ver¬
ständnisvolle Hörerin im Publiku « gefunden.
Li« e (Lortjetzmra fotaW



Wer Kriegsanleihe zeichnet
fördert den Frieden1
Gleichgiltigkeit stärkt die Feinde!

In schwerer Zeit wendet sich das Reich an
das Yolk , um die IX, Kriegsanleihe auszugeben.

Ein günstiger Erfolg der IX. Kriegsanleihe würde im
Inland und im Ausland den gröhten Eindruck machen.

Wir erlauben uns, in letzter Stunde zu regster Beteili¬
gung einzuladen.

Der Zeichnungstermin läuft bis zum 23. ds. Mts.

Es würde uns freuen, noch vor Schluh der Zeichnungs¬
frist recht viele Zeichnungsaufträge zu empfangen.

lieber die unbedingte Sicherheit und dabei hohe Ver-
zinsungd. Kriegsanleihe möchten wir kein Wort mehr verlieren.

Vorschuss *Yerein zu Flörsheim
Eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter Haftpflicht.

Heeresgruppe Dallwitz.
, Janföen den Argonnen und der Maas sind erneut
heftige Angriffe der Amerikaner in unserem Feuer und
an unseren Gegenstößen gescheitert. Der Feind hat auch
gestern trotz Einsatz weit überlegener Kräfte, starker
Artillerie und trotz Unterstützung durch Panzerwagen
nur wenig Gelände gewonnen. Nördlich von Juvin
am Walde von Bantseville und nordöstlich von Lunel
fanden die Kämpfe bei Einbruch der Dunkelheit ihren
Abschluß. Auf dem östlichen Maasufer zersplitterten
sich vie zwischen der Maas und nordwestlich von Beau-
mont gerichteten Angriffe in dem sehr unübersichtlichen
Waldgelande in sehr heftige Teilkämpfe, die zu unseren
Gunsten endigten. Der Amerikaner erlitt auch gestern
wiederum außerordentlich schwere Verluste.

Der erste Eeneralquartiermeisteri
Ludendorff.

Lokales und mm Nah u. Fern.
Flörsheim a. M.. den 17. Oktober 1918.

Mzm aus den MRfilten
(Ohne Verbindlichkeit.)

Nr. 1252 <5. 36544 Moufatig, Josef — 25. 11. Weil-
bach— vermißt.

Nr. 1345 S . 26599 Hartmann, Jakob — 15.12. Flörs
heim — vemißt.

Nr. 1257 S . 26748 Eluin, Karl — 8. 5. Flörsheim—gefallen.
Nr. 1258 S . 26720 Hahn, Jakob Utffz. — 19 12

Flörsheim gefallen.
th. Felddiebstahl. Auf demselben Grundstück auf

dem vor einigen Wochen der große Kürbisdiebstahl
ausgeführt wurde, entwendeten Diebe in den letzten
Tagen wieder 35 große Weißkohlköpfe. Es wäre wirklich
zu wünschen, daß endlich einmal einige dieser Felddiebe
nicht nur erwicht, sondern auch von amtlicher Stelle
schonungslos bloßgestellt und die Namen derselben in
der Zeitung bekanntgegeben würden. Das Mittel
würde viel Gutes stiften.

Schntzmntznntzmen Weil die EkWe.
Das Gesundheitsamt der Münchener Polizeidirektion

veröffentlicht Vorbeugungs- und Verhaltungsmaßregeln
gegen die Grippe, die hier wie dort in größerer Menge
auftritt. U. a. heißt es:
rj Bedeutung , die Eemeingefährlichkeir einer an¬
steckenden Krankheit richten sich einerseits nach der
Bösartigkeit der Erkrankung, anderseits nach der Über¬
tragbarkeit der Seuche. Die Reinlichkeitspflege allein
besonders die Reinhaltung unserer Hände, kann uns
vor einer Reihe der schwersten Ansteckungen schützen
Der Kranke ist die Hauptquelle der Weiterverbreituna:
seine Absonderung ist die Hauptursache! Seine Ausscheit-
ungen, seine Wäsche, Betten, Eebrauchsgegenstände sind
am geeignetesten, die Krankheitskeime zu  übermitteln,

am meisten durch Berührung! In der Lust und durch
dre Luft wird weit weniger übertragen als man früher
annahm. Von einer Reihe von übertragbaren Krank¬
heiten, sind uns die Erreger noch nicht näher bekannt.
Das gilt auch von der Grippe. Und gerade ste gehört
zu den Krankheiten, wegen der flüchtigen Natur ihrer
Erreger am allerleichtesten und raschesten verschleppt
werden. Man kann die Ansteckung und damit die
Krankheit vorausgesetzt, daß man dafür empfänglich
ist — schwer vermeiden, umso schwerer, je mehr man
im dichten menschlichen Verkehr leben muß. Die Grippe
befallt die einzelnen und Familien so jäh und zahlreich,
daß auch eme Absonderung schwer durchzufllhren ist.
Deshalb werden Anstalten, Kasernen, Schulen, die
Städte, das jugendliche Alter in der Regel am nieisten,
heimgesucht, Kinder und alte Leute weit weniger Die
Ansteckung führt zu karrthalischen und entzündlichen Er¬
scheinungen und setzt Schwächlichen an ibren schwachen
Stellen besonders zu. Das Fieber steigt rasch zu be¬
trächtlicher Höhe;wenn es mehrere Tage überdauert, ist
zu besorgen, daß eine organische Eikrankung sich ein
stellt hat.

Aus der Darstellung ergibt sich, daß ein Schuh, eine
Vorbeugung der Krankheit mit Schwierigkeiten verbunden
ist. Den menschlichen Verkehr können' wir nicht nuter-
blnden, da am wenigsten, wo er am dichtesten und die
Ansteckungsgelegenheitam größten ist. Schwache Per¬
sonen sollten sich zu Grippezeiten zurückziehen. Man
hat Spülungen, Gurgeln mit desinfizi,enden Lösungen
und Salzlösungen empfohlen. Ein sogenanntes spezif¬
isches Mittel kennen wir noch nicht; gewöhnlich wer¬
den fieberwiedrige, schweißtreibende, die nervösen Be-
chwerden hindernde Arzneistoffe verabreicht. Aerztliche

Hilfe ist namentlich notwendig zu sachverständiger Ueber-
wachung und rechtzeitigem Eingreifen bei tieferen or¬
ganischen Krankheitserscheinungen.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag 19. Okt. 1918

Sabbat : Noach.
Vorabendgottesdienst 8.00  Uhr.
Morgengottesdienst 8.30 Uhr.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00  Min
Abendgottesdienst 6 Uhr 15 Min.

Einige mm  und Erpel(Wi)
zur Mt

hat zu verkaufen

Wirtschaftliche Frauenschule Weilbach.
I Miel an selber Me 1.7ÄÄ
Don Bahnübergang Vachweg bis Friedhof oder auf dem Friedhof

Grundstücks-Verkauf
«JKH S<Ä ®xbi n lind gewillt ihre Grundstückex"!t „Mr  Menmam"-m Mhm
3U nerlaufen.  Der Alleegewunn-Acker könnte evtl
auch geteilt verkauft werden.

Liebhaber wollen sich melden bei
Jos . Schütz,
Grabenstraße 18.

Amtliches.
MfttinMitM.

Am Freitag, -den 18. ds. Mts ., nachmittags von
11—12 Uhr, werden im hiesigen Rathaushof (Lebens¬
mittel-Ausgabestelle) Eier für Kranke gegen Vorzeigung
eines kreisärztlichen Attestes ausgegeben. Der Preis
beträgt 35 Pfg. für das Stück.

Flörsheim, den 17. Oktober 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag w/ ? Uhr 3. Seelenamt für den gef. Jakob Hahn. 7 UhrAmt für Gertrud Becker. v
Samstag M/, Uhr Amt für Gustav Laßmann. 7 Uhr Jahramt für

den gefall . Johann Josef Schleidt.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim

Freitag : best. Seelenamt für den gefall. Melchior Schleith.
Samstag : best. Seelenamt für die Witwe Maria Raudenbufch.

Hochstämme«. Livergrtiimme, sowie
lobamiisbeemräucfter«,»« »

3of >. Kilöb II, Rüsselsheim am Main
Schäfergasse 18.

Artleiterinnen suchen:
wineline-Werke.mu. MM.2.

Scheuertücher
50X50 cm, Qual . I. weich, sehr
augfähig,Probedtzd. M. 10 franko.Handtücher

Qual. l. s.weich, guttrockn. 50X100
em Probedtzd.M.36, franko Qual .ll
42X100 cm. Probedtzd. M. 26.65
franko, Mindestabgabe je I. Dtzd.

größere Posten billiger.
August Rettig. Dessau N.

Frau,oder nicht zn junger« chen
welche gewillt ist, mehrere Tage in der Woche dreimal
Hausarbeit mittätig zu sein, wird gesucht.

Juu  Cfna fta$$auer,
keramische werke.

£l$ä$$i$che ßankgesellschaft
ÄÄ - FILIALE MAINZ, Fernruf

Nr. 52 und 91

Witzenhäntze- Meilr-
hmde

werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.20 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!

Amltzele zn Flörsheim.

Mnfono non Snnrneldmi zn günsiigsien Zinssätzen.
An- nnd Aekknnl non Weklnnnimn.

Wliitzrnng lämWer in iios AnnNntz einsitzlniendek SeWIe.
Beksitzmiegensle md znnerMglle Erledimm aller

Käthi Ditteridi , Flörsheim
. . . , , , . Kaufhaus am Graben.

inkaufszentraleLotz & Soherr für über 75 Zweig.Geschäfte _ Preise genau wie im Hauptgeschäft.

Zur Winfersaison
Empfehle meine reichhaltige Auswahl

in Damen und Kindei* -Hüten
qu .. o -u rt- rhhi V,e! ours> Samt  und Plüschformen, garniert und ungarniert.

Schone Reiher, Flügel, Federn und Blumen. Bänder in allen Farbenstellungen
Pluschgarnituren und Stolas für Damen und Kinder frisch eingetroffen

Umarbeiten von Hüten und Pelzen billigst und geschmackvoll.


	[Seite 474]
	[Seite 475]
	[Seite 476]
	[Seite 477]

